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Ein-
drücke

15.11.19 
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16.11.19 



Ansprechpartner: Prof. Matthias Sieveke Idee und Organisation



Vielen Dank an:
• Herrn Oberbürgermeister Wolfram Leibe für seine Offenheit und Unterstützung
• Herrn Baudezernenten Andreas Ludwig und seinem Team für den Faktencheck
• Herrn Kulturdezernenten Thomas Schmitt und seinem Team für den Veranstaltungsort
• Dr. Rena Wandel für die Eröffnungsrede



Inhalt 
• Einführung
• Programm

• Eröffnungsveranstaltung
• Workshop
• Bürgerabend

• Ergebnisse
• Agenda



….Vortrag von Dr. Rena Wandel. ….das Umfeld des Theaters so neu zu 
erschaffen, dass Geschichte festgehalten und der Raum als sozialer 
kultureller Raum neu erschaffen werden kann. Dazu ist der Dialog von 
Stadtplanern, politischen Vertretern, Trierern und Bürgern notwendig……
in einem solchen Rahmen können alle gemeinsam die gebotene 
Dialogplattform nutzen.“ Oft würden Bürger erst dann einbezogen, wenn 
grundlegende Entscheidungen schon gefallen seien. „Und dann sind sie 
oft nur noch gegen etwas oder lehnen eine Maßnahme ab...... Nutzen Sie 
jetzt die Chance, die Herzen der Menschen anzusprechen. Souveränität 
kann nur erreicht werden, wenn Bürger einbezogen werden.“ Ihr Appell 

„Lernen Sie sich als Verbündete kennen!“ wurde schon 

am Abend selbst ein Stückchen Wirklichkeit...

http://alles-ums-theater.de/wp-content/uploads/2018/11/Vortrag-Rena-Wandel.pdf


…präsentierte der Trierer 
Baudezernent Andreas 
Ludwig eine Präsentation 
zur Geschichte des 
Augustinerhofes und der 
anliegenden Gebäude. 
„Meine 
zusammengetragenen 

Fakten, also Pläne 

und historische 
Ansichten stehen allen 
Teilnehmern des 
Workshops zur 
Verfügung, damit 
können Sie arbeiten“, so 
Ludwig. „Ich sehe den 
Tag als Chance, zu 
optimieren, was man 
optimieren kann. Die 
Ergebnisse werden für 
den Planungsausschuss 
sehr wertvoll sein... 



Inhalt 
• Einführung
• Programm

• Eröffnungsveranstaltung
• Workshop
• Bürgerabend

• Ergebnisse
• Agenda



Spaziergang durch ein Sammelsurium
Der Workshoptag selbst begann am Freitag mit einem einstündigen 
Rundgang rund um das Theater. Ideengeber des Workshops, 
Architekt Alois Peitz sowie Prof. Kunibert Wachten von der RWTH 
Aachen lenkten den Blick der beiden Gruppen auf die anliegende 
Architektur, die Straßen- und Wegeführung sowie auch die Ansicht 
des Theaters von unterschiedlichen Perspektiven. Im Bereich des 
Hochbunkers wurden die Augen der Workshopteilnehmer geöffnet: 
„Schauen sie sich doch mal um, was hier alles rumsteht! Schilder, 
Glascontainer, Absperrgitter. Und dann der Boden – ein planloses 
Durcheinander und entsetzlich für das Auge,“ so Kunibert Wachten.



Oberbürgermeister Wolfram Leibe 
sah durchaus gute Chancen für eine 
Entwicklung des Quartiers, als er die 
rund 100 Teilnehmer im Foyer 
begrüßte, die sich gerade an die fünf 
großen Tische verteilten. „Das 
Theater hat sich stabilisiert in den 
letzten Jahren. Nur wenn Akzeptanz 
für die Institution da ist, können wir 
diskutieren. Nun aber ist die Zeit 
dafür, leider haben wir drei Jahre 
verloren. Jetzt muss das komplette 
Theaterumfeld eine Ausstrahlung in 
die Stadt bekommen“, sagte Leibe 
und war froh über die Unterstützung: 
„Danke für die Beratungsbereitschaft 
aus der Bürgerschaft. Lassen Sie uns 
gemeinsam streiten!“





Inhalt 
• Einführung
• Programm
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Im März 2019 sollen im Rahmen 
einer Bürgerversammlung die 
Ergebnisse des Workshops der 
Öffentlichkeit vorgestellt werden.



Inhalt 
• Einführung
• Programm
• Ergebnisse
• Agenda
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Neues Gebäude gegenüber dem HGT

Grüner Stadtraum

Potential Hochbunkers

Erweiterung des HGTs

Städtebauliche Ideen
• Augustinerhof mit Aufenthaltsqualität
• Verbindung Römerbrücke-Augustinnerhof-Viehmarkt/Stadt
• Theatergebäude rückt in den Vordergrund





Inhalt 
• Einführung
• Programm
• Ergebnisse
• Agenda (schriftlich)



Mit der vorgestellten Präsentation sind die wesentlichen Ergebnisse aus dem Workshop 

vorgetragen. Sie lassen sich in 4 Punkten einer AGENDA zusammenfassen.

Punkt 1 der AGENDA: Die Städtebauliche Rahmenbedingungen

Die Ergebnisse des Workshops ersetzen die von Vielen immer wieder geforderte Durchführung eines

Städtebaulichen Rahmenwettbewerbes vor der Durchführung des für das Theatergebäude vorgesehenen

Realisierungs - Wettbewerbes.

Das trier FORUM und der Verein baukultur trier stellen die Ergebnisse aus dem Workshop zur Verfügung

und regen an, sie in den Realisierungswettbewerb für das Theatergebäude als Teil dessen einzubeziehen

und den Teilnehmern die planerische Freiheit für die Auseinandersetzung mit den Workshopergebnissen

einzuräumen.

Die Vorstände der Vereine sind zu einer Zusammenarbeit mit der Verwaltung im partizipatorischen Sinne

bereit, soweit das Ehrenamt der Beteiligten dies zulässt.



Punkt 2 der AGENDA:  Der Augustinerhof und seine Erschließung (siehe Skizze)

Analyse:
Im Workshop wurde deutlich, wie sich das Viertel eigentlich aus den Hinterhöfen der Straßenbebauungen des 
Mittelalters und der Neuzeit entwickelt hat. Das spricht für die Entwicklung eines Groß-Raumes mit den 
Solitärbauten des Theaters, des Rathauses, des Gymnasiums, des Thermenmuseums, der Synagoge und der 
Antoniuskirche. In diesem „Band von öffentlichen Plätzen”, das zukünftig die Innenstadt mit der Römerbrücke 
verbinden könnte, kommt dem Augustinerhof eine herausragende Bedeutung zu. Er ist z.Zt. stadträumlich kein Platz 
(geringe Dichte an den Zugängen, weitläufig, kaum Gebäudebezüge, überwiegend Gebäuderückseiten, ihm fehlen 
die „Kanten” einer räumlichen Fassung.). 

Nach dieser Analyse ergeben sich folgende Empfehlungen:
2.1. Der Augustinerhof kann dieser Aufgabe nur gerecht werden, wenn der ruhende Verkehr umorganisiert und so 
seine Aufenthaltsqualität gesteigert wird. 

2.2 Entwicklung einer stadtkünstlerischen Anlage, die das gesamte Viertel umfasst und Kirche, Schule, Synagoge, 
den Augustinerhof, die Bunkeranlage miteinander verbindet und über den Viehmarktplatz auch die Verbindungen 
zur Stadtmitte gestaltet. Ein „Kulturgarten am Rande der heutigen Altstadt und mitten in der alten Weltstadt”.

2.3. Strukturierung des Platzes z.B. durch eine schirmartige Überdachung einer Teilfläche, die sich zu einem Ort der 
Zusammenkunft, vielleicht auch des Marktes, zur Bespielung durch das Theater u.a. öffentlichen Nutzungen 
entwickeln könnte. So entstünden auch Teilbereiche des Platzes mit besonderen Nutzungsmöglichkeiten.



2.4. Mittelfristig ist eine behutsame Randbebauung entlang des Theaters (statt des „Abstandsgrüns“ zur

Zeit) denkbar und städtebaulich zu empfehlen: z. B. durch gegeneinander gesetzte Wandscheiben oder

eine Art Wandelhalle, um so dem Platz eine wünschenswerte bauliche Fassung zu geben. Diese

„Außenbühne” könnte bespielt oder für temporäre Kunstinstallationen genutzt werden und so das Theater

stärker mit dem Platz verbinden.

=> Als Konsequenz könnte der Platz zukünftig „Theaterplatz” heißen.

2.5. Mittelfristig steht auch eine städtebaulich überzeugende Lösung für die Erschließung des

„Theaterplatzes” durch die Augustinerstraße an. Jetzt sehr breit, undefiniert, anders als es für Trier typisch

ist, nämlich schmale, manchmal enge Straßenzüge mit Randbebauungen und dann die überraschenden

Aufweitungen zu Plätzen und Freiräumen. Entlang der Augustinerstaße könnte sich im vorderen Teil in

einem Neubau die gewölbte Hauptfassade des Humboldtgymnasiums spiegeln. So entstünde ein

attraktiver Platzzugang/-eingang für Fußgänger und Radfahrer, bei gleichzeitiger baulicher Nutzung einer

zur Zeit ungenutzten Fläche.

2.6. Verbesserung im Bereich des Bunker-Anbaues, z. B. durch einen behutsamen Aufbau und dessen

Verbindung zum Schulgebäude. Das Profil des Platzes würde damit verstärkt, der Platz erhielt nach Süden

ein neues Gesicht.



2.7. Verbesserungen im Verkehr, des Radwegenetzes und beim ÖPNV sind nur durch gesamtstädtische

Betrachtungen möglich. Dennoch sind verkehrsberuhigte Zonen (VBZ) kurzfristig in der Jüdemer- und

Antoniusstraße, mittelfristig in der Brückenstraße bis Feldstraße, langfristig incl. Karl-Marx-Str. bis zur

Uferstraße möglich.

2.8. Die Workshopteilnehmer sind sich bewusst, dass sich langfristig erst durch die Umgestaltung der

Römerbrücke (und den Neubau einer Brücke für den Fahrverkehr) die Anbindung nach Trier West

wesentlich verbessern lässt.

Punkt 3 der AGENDA: Das Theatergebäude.

Analyse:

Für viele Workshopteilnehmer steht das Theater heute irgendwo dahinter, ist im Stadtraum kaum 

wahrzunehmen. Dabei sollte es „erste Adresse” sein und langfristig die Kraft bekommen, die ihm als 

kulturelles Gebäude auch zusteht.



Aus dieser Analyse ergeben sich folgende Empfehlungen:

3.1. Zur Entwicklung von städtebaulichen Möglichkeiten einer Öffnung und Einbindung des Theaters in den 

Stadtraum, sichtbar und einsichtbar für alle, empfiehlt der Workshop dringend, die Nutzung des 

kircheneigenen Grundstücks entlang der Hindenburgstraße durch Kauf oder Pacht zu ermöglichen.

3.2. Eine Verklammerung des Theaters mit dem öffentlichen Raum wird auch in einer Gastronomie 

gesehen, die sowohl vom Theater als auch vom Außenraum erreichbar sein sollte und das Potential hat, 

Viehmarkt und Augustinerhof durch und um das Theater miteinander zu verbinden.

3.3 Eine weitere Verbindung mit dem öffentlichen Raum, könnte die Öffnung die Nutzung des  

Theaterfoyers als halböffentliche Verbindung zwischen Viehmarktplatz und Augustinerhof sein. So 

entstünde eine freundliche Durchgangsituation, die auf attraktive Weise die Theatertür auch für Jedermann 

öffnet.

Immer wieder war im Workshop die Rede 

vom Theaterplatz statt Augustinerhof,

von der Theatergarage statt Viehmarkt-Tiefgarage,

von der Theaterstraße statt Hindenburgstraße.

Auch wenn man dies nicht oder nur längerfristig umsetzen kann, zeigt es doch das Empfinden der 

Workshop-Teilnehmer für die Wertung des Theaters im Stadtraum.



Punkt 4 der AGENDA: Die Antoniuskirche

Analyse:

Die Diskussion um die Nutzung der Antoniuskirche berührt das Theater nur indirekt. Dennoch ist die Kirche 

im „Schnittpunkt” Teil des öffentlichen Raumes und birgt Potentiale..

Schlussfolgerungen aus der Analyse:

4.1. Im Workshop wird deutlich, dass die Stadträumliche Einbindung der Kirche in den großen 

Zusammenhang, evtl. eines „Kultur-Gartens”, auch zu einer Öffnung des Raumes

für öffentliche Veranstaltungen führen wird.

4.2. Als Gottesdienstraum im engeren Sinne genügt mittelfristig eher der niedrigere, intimere Raumteil der 

Kirche. Der Hauptraum mit Orgel und Erschließung über den Turm kann auch zu einer partnerschaftlichen 

Nutzung mit anderen Trägern (Theater) führen.  



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit


